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Dies 1St der Inhalt des zweıten Kap eıt Augustinus erkennt sich der (abendländi-sche) Mensch als Ich un:! selt Martın Luther un natıus VO Loyola (trotz aller (se-gensätzlıichkeit verwandte Menschen dies jeden alls die Meınung VO Köster) alsIndividuum. Irotz Erweıterung un: Vertiefung selines Blıckteldes gerlet ber derMensch In eıne Krıse (Im drıtten Kap dargestellt). Und damıt uch die christlicheBotschaft: „Der Fond Lebenskraft d der sıch durch Jahrhunderte christlicherGlaubensübung und abendländischer Exıstenz hındurch angesammelt hat, scheint ZUuUrNeıge gehen“ 6/) Wıe wırd dıe Geschichte des Abendlandes weıtergehen? (Vier-teSs Kap.) gylaubt hier wırd ıhm der profane Leser ULE schwe folgen die Apoka-Iypse des Johannes gebe auf dıe brennende Frage ıne AÄAntwOFT Danach kommenungeahnte Katastrophen autf un Z ber Schluß bleibt Christus das Lamm s1eg-reich. Von der Geschichte un: iıhrem Verlauf wendet sıch 1m dritten Schritt87—-117) der Blick auf den Menschen als den Träger der Geschichte. möchte be-
VO (Gott
haupten, der Weltprozeß un damıt uch die Geschichte des Abendlandes werdelenkt Daftfür beruft sıch aut das Buch der Sprüche 26 b} „Wasserbä:hen gleic das Herz des Könıgs In der Hand des Herrn; leıtet C5S, wohiın nNuwıll.“ Und och einmal auf Ignatıus VO Lo ola Ignatıus weıl, „dafß der Schöpfer Inder Seele des Menschen aus- un eingehen AN. Wann und WI1e immer ıhm getälltERKENNTNISTHEORIE, METAPHYSIK, ANTHROPOLOGIE USW.  Dies ist der Inhalt des zweiten Kap. Seit Augustinus erkennt >sich der (abendländi-  sche) Mensch als Ich und seit Martin Luther und Ignatius von Loyola (trotz aller Ge-  gensätzlichkeit verwandte Menschen — dies jedenfalls die Meinung von Köster) als  Individuum. Trotz Erweiterung und Vertiefung seines Blickfeldes geriet aber der  Mensch in eine Krise. (Im dritten Kap. dargestellt). Und damit auch die christliche  Botschaft: „Der Fond an Lebenskraft ..., der sich durch Jahrhunderte christlicher  Glaubensübung und abendländischer Existenz hindurch angesammelt hat, scheint zur  Neige zu gehen“ (67). Wie wird die Geschichte des Abendlandes weitergehen? (Vier-  tes Kap.) K. glaubt — hier wird ihm der profane Leser nur schwe  r folgen —, die Apoka-  lypse des Johannes gebe auf die brennende Frage eine Antw  ort. Danach kommen  ungeahnte Katastrophen auf uns zu, aber am Schluß bleibt Christus das Lamm sieg-  reich. — Von der Geschichte und ihrem Verlauf wendet sich im dritten Schritt  (87-117) der Blick auf den Menschen als den Träger der Geschichte. K. möchte be-  von Gott  haupten, der Weltprozeß — und damit auch die Geschichte des Abendlandes — werde  (  E  lenkt. Dafür beruft er sich auf das Buch der Sprüche (21, 1): „Wasserbä-  chen gleic  t das Herz des Königs in der Hand des Herrn; er leitet es, wohin er nur  will.“ Und noch einmal auf Ignatius von Loyola: Ignatius weiß, „daß der Schöpfer in  der Seele des Menschen aus- und eingehen kann, wann und wie immer es ihm gefällt  ... Dasselbe Wissen ist im Dasein des Abendländers von heute verwurzelt. Es ıst die  Blüte der Bewußtheit um individuelle Eigenart und Einmaligkeit“ (1 17). —-  Für den ge-  genwärtigen und zukünftigen Weltprozeß und die Katastrophen der Ges  chichte, die  auf uns zukommen werden,  ist der Christ mit einer dreifachen Überlegenheit begabt  (vierter Schritt: 118-130). „Den Grund dazu legen die drei fundamentalen Geheim-  nisse des christlichen Glaubens, das Weihnachtsgeheimnis (1),  das Ostergeheimnis (2)  und das Geheimnis des Karfreitages (3)“ (118). Wie diese d  werden, zeigt uns Maria,  rei Geheimnisse gelebt  die Meisterin des Selbstvollzuges (vgl. fünfter Schritt:  131—138). — Es ist nicht ganz einfach, das vorliegende Buch zu bewerten. Eine Wer-  tung hängt nämlich sehr von dem persönlichen Glauben des Rez. ab. Auf alle Fälle  aber wird man sa  en müssen: K. hat ein leicht lesbares — ja bisweilen spannendes —  Büchlein geschrie  6  en. Er zeigt sich gleichermaßen als Meister der Philosophie und  der Theolo  je. Die Kühnheit der Gedanken vermag der Rez. nicht immer zu teilen.  Aber Respe  ß  t verdienen sie allemal.  R: SebottS J.  Theunissen, Michael, Selbstverwirklichung und Allgemeinheit. Zur Kritik des ge-  genwärtigen Bewußtseins. Berlin/New York: de Gruyter 1981. VII/55 S.  Die Tatsache, daß der Be  s  rünglich rein psychologisc  ß  riff Selbstverwirklichung heute längst über seinen ur-  C!  h  en Gebrauch hinausgewachsen ist und, zum persönli-  en Lebensziel vieler geworden, Weltanschauungscharakter besitzt, verleiht dem  Büchlein Theunissens, einer überarbeiteten Fassung von Vorträgen vor dem philoso-  phischen Forum in Kopenhagen und im Rahmen der Hochschultage an der Freien  Universität Berlin im Sommer 1981, von vornherein größere Bedeutung, als es viel-  leicht sein bescheidener Umfang erwarten läßt. Wenn wir uns nicht täuschen, handelt  es sich um den ersten Versuch, den  tive zu reflektieren. Der Heidelber  genannten Begriff aus philosophischer Perspek-  er Ordinarius unterzieht sich seiner Aufgabe, in-  dem er sich in einem 1. Kap. zunäc  R  st um die Wiedergewinnung eines vollen Begriffs  von Selbstverwirklichung bemüht, um dann im 2.Kap. unser gegenwärtiges Be-  wußtsein so mit Hegel zu begreifen, daß er den Maßstab der Kritik eben dieses Be-  wußtseins vorgibt.  Im 1. Kap. geht es im Anschluß an den Soziologen und Kulturkritiker Daniel Bell  um die geschichtlichen Prämissen gegenwärtigen Bewußtseins: Der mit dem Begriff  Selbstverwirklichung wiedergegebene heutige Lebensstil breiter Massen ist auf dem  Hintergrund eines seit Ende des 18. Jh.s einsetzenden Bewußtseinwandels zu begrei-  fen, den man allgemein als „Kultur des Modernismus“ (1) bezeichnet. Ziel ist die  „Entfaltung der je eigenen Individualität“ (2). Im nachhegelschen Denken heißt das  Herauslösung „aus den gesellschaftlichen Verhältnissen“ oder gar Rückzug „aus allen  zwischenmenschlichen Beziehungen“ (2). Die Alternative zu diesem, auf exklusive In-  dividualitätsentfaltung reduzierten Verständnis von Selbstverwirklichung des Moder-  nismus eröffnet sich für Th. in einer Selbstverwirklichung, deren Programm eine  Verwirklichung des Menschen als Menschen in seinem Menschsein zusammen mit al-  463Dasselbe Wıssen 1St 1m Daseın des Abendländers VO heute verwurzelt. Es 1St dieBlüte der Bewußtheit indıyıduelle Eıgenart und Einmalıigkeit“ 17) Für den SCc-genwärtigen un zukünftigen Weltprozefß un dıe Katastrophen der (Geschıichte, dıe
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len anderen Mit-menschen ISt; auf eıne Formel gebracht der Vert diese Alter-
natıve subjektive Realısıerung VO Allgemeinheıt. Auf dem Boden dıeser Alternatıve
Zzu herrschenden Selbstverwirklichun sverständnıs, entwirtt 1m Gedanken-
schritt seiıne Vorstellung eıner Kritik gegenwärtigen Bewulßstseins. Diese Kritik
1l insotern VO eiıner traditionalistischen Kritik der Moderne abgesetzt wıssen,
als ıhm nıcht darum geht, iıne dem Subjekt teleologisch vorgegebene Allgemeın-
eıt realısıeren, sondern ıne Allgemeinheıt, dıe FT Idee der bürgerlichen Gesell-
schaft gyehört, „sofern dıese die allumfassende Menschengesellschaft seın wollte” 1)
Miırt dem Appell das egenwärtige Bewulstsein, Selbstverwirklichung uch als KRea-
lısıerung VO' Allgemeın eıt 1im ınn der bürgerlichen Gesellchatt verstehen, VCI-

bındet zugleıch dıe Behauptung, da{fß ErSt eıne solchermaßen aufgefafßte Selbstver-
wirklichung ethische Verbindlichkeıit erlangt.

In den Erkenntnisschritten des Kap.s begibt sıch iın die Nachtfolge Hegels,
dessen Konzept einerseılts stark übernımmt, andererseıts ber uch wesentlich be-
richtigt. Der erstie Schritt nımmt seınen Ausgang VO Hegels Forderung dıe Indıvı-
duen, eın allgemeınes Leben führen $ 25%® der Rechtsphilosophie VO un:
enttaltet 1mM Anschlufß daran den hegelschen Begriff VO Allgemeinheıt un: eınem all-
gemeınen Leben Ethisch zulängliche Selbstverwirklichung ISt für Hegel WwW1€ uch für
Marx eine Verwandlung VO der substanzhaften 1n ıne subjekthafte Eınzelheıt, die
NnNUu als subjektive Realısıerung VO Allgemeinheıt möglıch ISt; geht Iso darum, die
Vermuttlun der Einzelheit mMmı1t der Allgemeinheıt verwirklıichen. Dabeı IST testzu-
stellen, da Hegel den All emeinheitsbegriff nıcht NUTLr nıcht vollständıg autzuklären
vermochte, sondern uch Verhältnıis VO Allgemeinheit un: Intersubjektiviıtät 1m
Dunkel beliefß. Beı dem tolgenden Versuch, dieses Dunkel lıchten, kommt
Hegels Definition des Allgemeınen als der „Unendlichkeıt der Selbstbeziehung” 21)

sprechen und erkennt letztlıch, da: Hegel dıe intersubjektive Allgemeinheıt nıcht
als konkrete begreiflich wiırd, sondern In formell-abstrakter aufgeht, dıe ihrerseits
wıeder mıt blofß substanzhatter Einzelheıit zusammengehört. Daneben kennt Hegel,

der Verf., och eın Zzweltes Verständnıis VO Selbstverwirklichung, das VO  —_ der
enannNteEN Diıalektik des „Ich-Sagens” ausgeht un dıe Vorstellung intersubjektiver
Allgemeinheıt nahelegt. Dıese implızıert Allheıt un: Gleichheit un qualifiziert
Selbstverwirklichung als eın Ausrıichten des Lebens 95 der Allheit gleicher Subjekte”
27} Di1e Kluft 7zwischen beıden hegelschen Ansätzen, Allgemeinheit verstehen,
versucht dadurch verringern, da{fß dem relatıven Recht der Dissozue-
runs VO Allgemeinheıt un Intersubjektivität nachgeht.

Ist 1es der Ma{iistab der Kritik gegenwärtigen Bewußstseıins, stellt der zweıte
Schritt eın zeitdiagnostisches Schema Hegels VOT ESs geht 1er die Erkenntnıis e1l-
815 immer srößer werdenden Widerspruchs zwıschen eiınem VO den Menschen be-
wulßfißtlos gesuchten Unbekannten und dem angebotenen un erlaubten Leben Dabeı
welst die Richtung dieser Suche auf das allgemeıne Leben Dıiıeser Wiıderspruch führt
a) ZUT Selbstwidersprüchlichkeıit beı den Em tfängern des Lebensangebots, e1-
ne dialektischen Verhältnis zwıischen GE  3 und internalısıertem Leben und C)

eıiner VO He el implızıt mitgedachten Selbstwidersprüchlichkeit der Leben anbıe-
tenden Instanz Staates. Dıieses hegelsche Schema applızıert der Vert Nnu 1im
drıtten un: abschließenden Schritt auf unsere Zeıt Dabeı beginpt beı der Selbstwi-
dersprüchlichkeıt des Staates, die aut dem Widerspruch zwıschen eiıner VO Begriff
her auf Allgemeinheit angele teN,; In der Realıtät ber dese All emeınheıt verhindern-
den bürgerlichen Gesellscha beruht Dıiıese geforderte, ber hlende Allgemeinheıt
hat In der falschen Allgemeinheıt iıhre Ergänzung. In eıner solchen doppelten Selbst-
widersprüchlıchkeıit des Staates wurzelt der Wiıderspruch zwıschen gesuchtem und
gebotenem Leben, der sıch als Einspruch letzteres artıkuliert nd 1ın seıner
spezifisch heutigen Form als anarchisches Freiheitsbewulflitsein begegnet, das sıch iın
Sezession der Akkomodatıon außert. Das anarchische Freiheitsbewußtsein verweıst
letztlıch auf das gesuchte Leben und dessen Selbstwiderspruch. Di1e in den etzten
Jahren zunehmend zerfallende Fähigkeıt des internalısıerten Lebens, ınn vermıiıt-
teln, inszenlert die Suche ach eiınem alternatıven Leben, das, iragt man die 50 Aus-
steiger, eın Leben in Gemeinschaft seın soll Je wenıger dieses esuchte kommunale
Leben VO internalısıerten Leben, VO  n dem sıch Ja abstöft, izlert wiırd, 111 he1ı-
ßen, je wenıger sıch auf Besonderheıit fixiert un: Je mehr sıch der Allgemeinheit
öffnet, desto mehr wırd FT wirklichen Alternatıve ZU internalısıerten Leben un:
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Fa dk wırklıchen Schritt autf das gesuchte Unbekannte hın, desto wenıger wıdersprüch-ıch zeıgt sıch Zusammentassend dart fest estellt werden, da{fßs dem Vert. gelun-
SCH 1St, das Modewort „Selbstverwirklichung‘ aus der Engführung eines privatısıeren-den Ego1ijsmus befreit und In die ıhm eıgene Weıte eines, das Indıyiıduum intersubjek-ELV tordernden Aufgabenfeldes geführt haben Dıiese notwendıge Begriffserklärungmacht den grundlegenden Wert dieses Büchleins AaUs; dafür 1St dem Vert danken.
Dıies 1St die Selbstverwirklichung, die als ethisch verbindliche VO uns gefordert 1St.

Klose

Alltag und Philoso hıe Le quotıiıdıen la philosophie. Hrsg. J.-PLeyvraz/H. Saner (Stu 12 philosophica 40/198 1) Bern/Stuttgart: Haupt 198 274
Nach der Einführung VoO  e Holzhey DE Thema „Die vernunttkritische Dımension
des philosophischen Nachdenkens ber den Alltag“ folgen 14 Aufsätze, Arbeitspa-plere, Voten un Dıskussionsberichte, die alle mıiıt dem 5S>ymposıon „Allta un: Phılo-sophie“ 1m Junı 1980 ıIn Magglıngen zusammenhängen. Inhaltliche SC werpunkte:Alltagserfahrun un: Alltagssprache In der Bedeutun für Philosophie; Alltagals Gegenstand Wıssenschaften; 3. Sınnlich-leiblic Ertahrun des Alltags;Alltag un: Selbstverwirklichung. Aus sprach hilosophischer, SOZ10 gischer, DSV-chologischer und ıdelogiekritischer Sıcht wırd Problem der Beziehung zwıschenPhänomenen des Alltags und deren theoretischer Begreitbarkeit VO jedem Autorders dargestellt. Eınzıg gemeinsam 1St allen utoren das Verständnıs, dafß die ela-
t10n zwıschen Allta un Philosophie kritisch 1St. Der Alltag selbst lıetfert dabei die
Gesichtspunkte der rıtischen Modiıfikation phılosophischen Begreitens, insotern sıchdieses ıIn alltagssprachlicher Weiıse ausdrückt. L=P. Leyvuraz arbeitet N dıesen
Punkt 1n Anlehnung Wıttgenstein heraus. Das alltagssprachlich vermiıttelte phılo-sophısche Denken 1St dabe; in seiner tatsächlichen Funktion nıcht „erklären“ Vıel-
mehr 1St „1N die Mannıgfaltigkeit der Zugan sformen ZUr Weltr einzuordnen, In
iıne Mannıigfaltigkeit, welche derart groß ISt, ß unsere Kultur un!: Men-
schenbild darın Nu 1n Teilgebiet bılden können“ 26) Aus dieser Sıcht 1St jederStandpunkt ber dem Alltag und der Alltagssprache verwehrt. Philosophie bıldert sıch
4Uu$s der unmıttelbaren Begegnung mı1t dem Alltäglichen: mI1t dem Gewöhnlichen, dem
unspektakulären Wıederholen desselben, das als zeiıtaustüllendes Lebensraum undLebensqualität ın Beschlag nımmt "eissmahr 177) Was ber 1St für die Philo-
sophıe un W as für den Alltag NNCNH, WECNN INan Agazzı's Beıtrag: „1J)as Al
täglıche INn der VO der Wıssenschaft gepragten Kultur unserer Zeıt“ tolgend tradı-
tionell philosophische Begriffe WwW1e „das Ganze”, „das Unmuiıttelbare“, „das Gege-“  bene  9 „dıe Welr“ USW. mıt dem Begriff des Alltags gleichsetzt und dıe damit-
menhängenden Probleme der Philoso hıe iın dieser modıtizıerten Terminologietormulieren sucht? „Der Gewıinn TSC 1nt schon darum traglıch, weıl der Be rıft
‚Alltag‘ In sıch selbst mehrdeutig 1St un: VO einem einheıitlichen Phänomen tagnıcht gesprochen werden kann ‚Alltag‘ 1St Gegenbegriff dısparaten BegriffenW1e ‚Feıer‘, ‚Kult‘, ‚Kunst‘, ;SOHNtAR:- Hüglı/]. Reding, 225) Kann INa  — wırklıch
Probleme der Philosophie VO eiınem Allta her formulieren, der derartıg durch Eın-
ren
seılt1 keıten, Fragmentarısches WI1e lerarc isıertes 1St Lefebure)? — Wäh-

1e geNaANNTEN Autoren, Ww1e uch dıe übrıgen: aber, Ch Jermann, vat-hoff, Fillinger, Moles, Wıldermuth, Levinas, Key, esse/lL. Sasse, un:
Sıtter, diese Frage eher negatıv beantwortet lassen, o1bt die Denkmöglıichkeit e1l-

1C5 Philosophierens ber den Alltag VO Alltag her, dıe selbst och eınmal philoso-phisch begründet 1St. Wenn nämlich gezel wird, da{fß die Vollzüge un: Gehalte des
alltä lıchen Handelns, Sprechens, Unstsc affens un des relıg1ösen Sınnvollziehens
Urc verschiedene Formen VO interpersonaler Reflexion strukturiert sınd, dannkann die nachträgliche, äufßere phılosophische Reflexion als geeıgnet angesehen Wer-den, diese konstitutiven, inneren Retflexionsformen alltägliıchen Sınnvollziehens abzu-bılden Da jedoch die vorlıe enden Arbeıten dieser reflexiven Strukturiertheit desAlltags nıcht ach

1n immer wieder
ehen, obsc dıese VO  « Hegel ber Hussser]! bıs Heınrichs
erausgestellt worden ISt, können S1e letztlich keinen Ansatzbieten, Philosophie, Iso die nachträgliche Reflexion VO selbst reflexiver Wirklich-keıt, mıt ben dieser Wırklichkeit 1ın eiınen konstruktiv kriıtiıschen Bezug SCLIZECN, derüber Wıttgensteins unmittelbare Ineinssetzung hinausgeht. Trotz dieses Desıderats
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